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Dienstag, 1. April     
Ernst Rätzer-Gysi, Oeschgen,  
zum 85. Geburtstag.

Gilbert Domon, Ueken, 
zum 85. Geburtstag.

Martin Sax, Möhlin,  
zum 80. Geburtstag.

Marco Berri, Rheinfelden,  
zum 80. Geburtstag.

Hans Haltinner-Studer, Zuzgen, 
zum 75. Geburtstag.

Marija Rajlic, Stein,  
zum 70. Geburtstag.

Mittwoch, 2. April      
Adelheid Zobrist, Alterszentrum 
Klostermatte, Laufenburg (Stein), 
zum 95. Geburtstag.

René Müller, Möhlin,  
zum 90. Geburtstag.

Christel Lüscher, Möhlin,  
zum 85. Geburtstag.

Christiane Dietz, Rheinfelden,  
zum 75. Geburtstag.

Theresia Näf, Hornussen,  
zum 70. Geburtstag.

Christine Schwab, Zeihen,  
zum 70. Geburtstag.

Die NFZ gratuliert herzlich.

Sein Stolz waren seine  
Rex- und Dalmatiner-Kaninchen

Mit wachem Geist feierte Willi Sollberger dieser Tage seinen 90. Geburtstag 

Er lebte bescheiden.  
Zuerst als Jungarbeiter auf 
verschiedenen Bauernhöfen. 
Dann als Sortiermeister in der 
Zigarrenfabrik Wuhrmann in 
Rheinfelden. Luxus brauchte 
er nicht. Eine Ausfahrt mit 
dem Rad nach Gelterkinden 
genügte. Beschäftigt hat er 
sich während Jahrzehnten 
vor allem mit seinen  
Kaninchen und Hühnern. 

Edi Strub

RHEINFELDEN. Willi Sollberger ist 
der älteste Mensch, den ich je inter-
viewt habe. Er sitzt in einem Sessel, 
vor sich hat er einen Rollator, denn 
er kann sich wegen stark geschwol-
lener Füsse nicht mehr gut bewegen. 
Sonst aber sei er in guter Form, sagt 
er. Er höre noch immer sehr gut und 
brauche kein Hörgerät. Nach seiner 
Augenoperation vor einiger Zeit se-
he er auch wieder perfekt. Er lese 
die Zeitung ohne Brille. Das ist mehr 
als der Interviewer von sich behaup-
ten kann. Und Willi Sollberger legt 
gleich noch einen drauf: «Ich war 
immer ein guter Schütze. Und des-
halb habe ich meinen Karabiner 
samt Munition und grüner Uniform 
behalten, als ich meine Dienstpflicht 
erfüllt hatte. Schiessen könnte ich 
noch heute.» 

Noch immer lebt Willi Sollberger 
in seinem Haus am Gartenweg  
in Rheinfelden. Dank einer 24-Stun-
den-Betreuung und dem Einsatz  
seiner Kinder und Schwiegertöch-
ter. In ein Alters- oder Pflegeheim 
möchte er lieber nicht ziehen.  
Weil er aber nicht mehr sicher  
auf den Füssen sei, gehe er im  
Winterhalbjahr nicht mehr nach 
draussen. Deshalb langweile er  
sich manchmal. Aber wenn es  
nun wieder wärmer werde, werde 
er sich bei gutem Wetter tagsüber 
wieder auf seinem Sitzplatz vor  
dem Haus einrichten. Da könne er 
verfolgen, was in der Umgebung  
vor sich geht. 

Immer einen gerechten Lohn 
verlangt
Aufgewachsen ist er in Rohrbach im 
Oberaargau im Dreieck zwischen 
Langenthal, Huttwil und Herzogen-
buchsee. In der Schule habe er nicht 
geglänzt, er sei nicht so «gescheit» 
gewesen wie andere, sagt er ohne 
Groll. Darum habe er auch keine 
Lehre machen können. Stattdessen 
habe er angefangen, bei Bauern zu 

arbeiten, aber nicht gratis. Er habe 
schon als Bub immer einen gerech-
ten Lohn verlangt. Als er ein biss-
chen älter war, habe er eine Zeitlang 
im Welschland, in Syens, gearbeitet. 
Auf einem Bauernhof mit sechs, sie-
ben Kühen und zwei Pferden. Seine 
Aufgabe sei es gewesen, den Stall zu 
machen, die Pferde zu füttern, zu 
tränken und zu striegeln. Ein Italie-
ner sei dann mit ihnen «gefahren». 
Nach ein paar Wochen habe er die-
sem dann aber klar gemacht, dass 
auch er mit den Pferden aufs Feld 
wolle. Er habe das perfekt gekonnt. 
Er habe mit diesen manchmal  
auch widerspenstigen Tieren gut 
umgehen können. Ausserdem habe 
er die Kühe gemolken und die Milch 
dann auf dem Rücken in die Käserei  
getragen. Angefangen habe die  
Arbeit jeweils um fünf Uhr mor-
gens. Nach dem Essen um sechs Uhr 
abends sei es dann noch einmal  
in den Stall gegangen bis um halb 
neun oder neun. Und das jeden  
Tag. Nur am Sonntag hätte er um elf 

vormittags nach dem Wischen des 
Hofs frei machen können bis um  
vier Uhr. Dann sei es wieder in den 
Stall gegangen zum Ausmisten und 
Melken.

Sortierer bei der  
Zigarrenfabrik Wuhrmann
Irgendwann sei er dann im nahen 
Madiswil einer jungen Frau begeg-
net. Wie und unter welchen Umstän-
den wisse er nicht mehr. Jeden- 
falls habe er dann geheiratet und 
sechs Wochen später sei sein erster 
Sohn zur Welt gekommen. Und im 
gleichen Jahr gleich noch einer –  
der Willi jun. Insgesamt seien aus 
ihrer Ehe vier Burschen hervor-
gegangen. Ein Mädchen habe es nie 
gegeben. 

Ein paar Jahre später habe sich 
dann die Gelegenheit ergeben,  
nach Rheinfelden in die Zigarren-
fabrik Wuhrmann zu wechseln. 
Herr Wuhrmann habe alles für sei-
ne Familie vorbereitet. Er sei ordent-
lich bezahlt worden und die Firma 

habe ihm eine Wohnung vermittelt. 
Bei Wuhrmann habe er dann ge-
arbeitet, bis die Zigarrenfabrik  
ihren Betrieb einstellte. Er habe  
Zigarren «sortiert», das heisst auf 
ihren perfekten Zustand über- 
prüft. Er habe immer bescheiden 
gelebt. Er habe nie ein Auto oder 
einen Töff besessen. Mit der Zeit 
konnte er aber ein Haus erwerben 
mit zwei Wohnungen, die er nun 
vermietet.

Kaninchen und Hühner
In diesem Haus konnte er auch  
seinem grossen Hobby frönen, der 
Zucht und Haltung von Kanin- 
chen und Hühnern. Er habe zeit-
weise 50 bis 60 Kaninchen gehabt 
und etwa gleich viele Hühner.  
Die Eier habe er verkauft und das 
Kaninchenfleisch manchmal auch. 
Aber rentiert hätten die Kanin- 
chen kaum. Die hätten zu viel  
gefressen. Stattdessen sei er mit  
den schönsten Exemplaren an Aus- 
stellungen gefahren – einmal bis 
nach Genf. Er habe vor allem  
Kaninchen der Sorte Rex und ge-
fleckte Dalmatiner gezüchtet. Sei-
ner Frau hätten die französische 
Widder am besten gefallen –  
bekannt für ihre Hängeohren. Seine 
Frau ist inzwischen gestorben  
und Kaninchen und Hühner habe 
er auch nicht mehr. Denn das  
sei mit viel Arbeit verbunden.  
Das Gras und Heu habe er immer  
selbst eingebracht von kleinen Par-
zellen in Rheinfelden und Magden, 
die ihm zur Verfügung stan- 
den. Zeitweise habe er sogar eine  
kleine Mähmaschine gehabt. Ein-
gelagert habe er das Heu im Dach-
stock seines Hauses mitten im  
zentralen Rheinfelden. Damit er  
mit seinen Tieren an Ausstellungen 
fahren konnte, um sie vorzufüh- 
ren, habe er mit ihnen «turnen» 
müssen. Er habe ihnen kleine  
Kunststücke gelehrt wie das Männ- 
chen machen. Manchmal sei das  
gut gegangen, manchmal auch nicht, 
je nach Tagesform und Laune der 
Kaninchen. 

Er habe auch geholfen, für den 
Züchterverein eine neue Kleintier-
anlage zu bauen. Denn die Anforde-
rungen an die Tierhaltung seien 
ständig gestiegen. Ausserdem habe 
er an Kaninchen-Ausstellungen in 
Rheinfelden kochen und grillieren 
müssen. Das habe er sehr gern und 
gut gemacht. Das habe ihm nach 
dem Tod seiner Frau dann geholfen, 
die Küche zuhause zu überneh- 
men, bis er vor etwa zehn Jahren 
wegen Krankheit dazu nicht mehr 
imstande war. 

TIERISCHES

Für Willi Sollberger gehörte die Hasenzucht zu seinen liebsten Hobbys.� Foto: zVg

KORRIGENDUM

Physiofit Ryser  
ist fit

LAUFENBURG. Bei den Informa- 
tionen aus dem Amtsblatt in der 
NFZ vom 21. März 2025 wurde ver-
meldet, dass gemäss Publikation im 
Handelsregister vom 20. Januar 2025 
das Einzelunternehmen «physiofit 
ryser» wegen Geschäftsaufgabe  
im Handelsregister gelöscht wurde. 
Dabei handelt es sich um die Publi-
kation einer offenbar bereits vor 
Jahren erfolgten Löschung des Ein-
zelunternehmens. Diese Löschung 
betrifft jedoch nicht das Unterneh-
men «PHYSIOFIT ryser GmbH» in 
Laufenburg, welches im Bereich 
Physio aktiv und erfolgreich unter-
wegs ist. Physiofit Ryser bleibt so-
mit fit! (nfz)

Fricktaler-OL  
in Möhlin

MÖHLIN. Am Samstag, 5. April,  
organisiert der OLK Fricktal einen 
Orientierungslauf im Heimeholz 
nördlich von Möhlin, sozusagen im 
Heimatwald von Aushängeschild 
Matthias Kyburz. Besammlung und 
Anmeldung ist bei der Schulanlage 
Steinli in Möhlin. Gestartet wird von 
11 bis 14 Uhr. Erwartet werden rund 
250 Läuferinnen und Läufer aller 
Alters- und Leistungsklassen. Zum 
ersten Mal an einem Orientierungs-
lauf? Allen Interessierten steht am 
Besammlungsort eine Auskunfts-
person zur Verfügung, die den  
Ablauf erklärt und Fragen beant-
wortet. Eine Laufausrüstung wird 
empfohlen, die übrige Ausrüstung 
kann vor Ort bezogen werden.  
Familien starten gratis. «Der OLK 
Fricktal freut sich, viele OL-Begeis-
terte in Möhlin begrüssen zu dür-
fen.» (mgt)

www.olkfricktal.ch


